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Militäroffensive, so dass die Menschen im Gazastreifen aufatmen können und, dass humanitäre 
Versorgung durch die UN-Hilfswerke gewährleistet werden kann und durch andere humanitäre 
Organisationen wie das Rote Kreuz, den Roten Halbmond und CARE International. 

 
Westliche Journalisten können zurzeit nicht in den Gazastreifen einreisen, sie selbst sitzen 
in Ost-Jerusalem, wie kommen sie an zuverlässige Informationen? 

 
De UN ist ja noch vor Ort, mit einem guten Teil vom Personal und bringt uns über die humanitäre 
Lage regelmäßig auf den neuesten Stand. Darüber hinaus haben wir ein Büro im Gazastreifen, ich 
bin fast stündlich im Kontakt mit meinem Kollegen, Dr. Usama Antar. Außerdem beobachten wir 
natürlich auch die arabischen Medien, die teilweise ja noch im Gazastreifen präsent sind. Aber 
grundsätzlich ist es ein großes Problem, dass internationale Journalisten in der Kriegsregion nicht 
operieren können und es ist dringend notwendig, dass der Zugang für Journalisten eben nicht 
blockiert wird und dass die israelische Armee hier die Pressefreiheit gewährleistet. 

 
Knut Dethlefsen, Leiter des Büros der Friedrich-Ebert-Stiftung in Ost-Jerusalem. Vielen 
Dank für das Gespräch. 

 
 

 
 
 
 


